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9 Sn 3 Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg Bierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1.45 M.
e von unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch denAnzeigeunannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 Briefträger 1,59 Mk.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen esmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag e ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. h Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmkliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.
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Die letzte Kriegswoche.

Der fünfte Kriegsſommer.
Wir ſind beim fünften Kriegsſommer angelangt, und

Die Worte „fünf Kriegsſommer“ klingen noch wuchtiger,
als vier Jahre Krieg“, wenn ſie auch im Grunde genom
men dasſelbe beſagen. Denn fünf Kriegsſommer bewei-
ſen, daß fünf Ernten in den Dienſt des Weltkrieges ge
ſtellt worden ſind, daß außer viel teuerem Blut auch red
licher Schweiß und ſaures Mühen darangewendet ſind,
den Sieg zu erringen, daß manche Sorge und Plage des
Halb ertragen werden mußte. Der fünfte Kriegsſommer
iſt nicht mehr ſo ſehr weit ab von dem hiſtoriſchen „ſieben
jährigen Krieg“, und die eine wie die andere Kriegsziffer
ſind noch im Sommer 1914, im 20. Jahrhundert, für un
möglich gehalten worden. Auch ſpäter noch. Aber das
Denken hat nichts genützt, der neue Sommer, der ſich zum
fünfien der Kriegszeit ausgeſtalten wird, iſt da, und es
ſprechen weiter wie bisher die Taten, um dem Blutver
gießen Einhalt zu gebieten. Die Taten im Felde ſollen
ähre Begleiter in dem Sich-Genügen-Laſſen zu Hauſe ha
ben. Den Stolz auf die große Kriegszeit wollen wir als
Zukoſt mit zu unſeren Mahlzeiten nehmen. und die
Freude. ſo lange ausgehalten zu haben, wird uns zum
Würzen des täglichen Brotes dienen. Leben wir etwas
knapper, als wir es im Frieden gewöhnt waren, ſo ſchaf
fen wir damit doch viel größeres, als wir früher jemals
erreicht haben. Die neue Ernte wird uns den Tiſch decken,
und dem letzten Kriegsſommer wird ſich der erſte des
Friedens anſchließen. Jeder ſoll daran denken. daß er
nicht vor ſich ſelbſt erröten muß, wenn es nach dem
Schweigen der Waffen heißt: „Wir haben ſolange aus
gehalten!“

mitteln geſellt ſich der unſtillbare Hunger nach Siegen, die
Krotz aller ſchweren Opfer ausbleiben. Bismarck hatte vor
dreißig Jahren im Reichstage von dem „Weißbluten“ für
Frankreich geſprochen, wenn es noch einmal leichtſinnig
und herausfordernd einen Angriffskrieg vom Zaune.
vräche. Die Erfüllung dieſer Prophezeiung, die jenſeits
der Vogeſen nie vergeſſen worden iſt, droht heute mit un
Heimlicher Deutlichkeit. Die Sorge um Paris iſt rieſen
groß geworden. Jeder Franzoſe weiß, daß Englands
Forderungen Frankreich beinahe erſchöpft haben, und daß
die Kraft kaum noch ausreichen wird, dem deutſchen Vor
Hringen zu wehren. Wohin der deutſche Stoß zielt, weiß
niemand. daß er den Widerſtand zerbrechen wird, ahnt
jeder. Und ſelbſt die Hoffnung auf amerikaniſche Hilfe,
vorausgeſetzt, daß ſie wirklich im verſprochenen Maße er
folgt, was nicht anzunehmen iſt, kann auch im günftigtſten
Falle nicht tröſten. Das franzöſiſche Land gehört dann
micht mehr den Franzoſen, es gehört den Engländern und
Amerikanern, für die ſich der verblendete galliſche Staat
aufgeopfert hat.

Das iſt die Zukunft, mag nun Paris angegriffen wer
den und fallen oder ſich ſelbſt überlaſſen bleiben. Schlägt
nicht dort die Entſcheidungsſtunde für Frankreich, ſo
komnt ſie anderswo. Jedenfalls iſt die deutſche Offen
ſive nicht ſo weit vorgeführt, um auf halbem Wege ſtehen
zu bleiben. Moltke ſagte vom Kriege ſeiner Tage, daß
kein langer Plan voraus aufgeſtellt werden könne, denn
jede Woche ſchaffe neue Kriegslagen, für die jeder Schritt
Gefahr bedeute. Aber wie Moltke damals die Gefahren
des Feldzuges zu überwinden wußte, ſo heute ſein Schüler
Hindenburg und ſein Gehilfe Ludendorff. Der Feind
tappt in die Gefahr hinein und wird darin umkommen.
Daß die große Offenſive der Mittelmächte nicht unter
bunden iſt, zeigen die öſterreichiſchen Siege in Jtalien,
die ſich von Tag zu Tag mehr ausweiſen. Der politiſche
Janhagel in Rom wußte vorher, daß diesmal die An
ſtürme vergeblich ſein würden. Er erkennt heute, daß nicht
die Erwartungen der habsburgiſchen Heerführer, ſondern
die eigenen getäuſcht worden ſind. Und die räglich an
ſchwellenden Gefangenenziffern laſſen einen untrüglichen
Schluß auf die moraliſche Verfaſſung der Regimenter des
Königs Viktor Emanuel zu. Der amerikaniſche Präſident
Wilſon und die britiſchen Wortführer haben wieder lange
Phraſenſalven abgefeuert, um den Franzoſen die Not
wendigkeit ihres Ausharrens zu begründen. Aber auch
im Heere iſt die Kriegsmüdigkeit nicht zu unterdrücken,
und das Theaker- Miniſterium Clemenceau muß mit Ver
änderungen, die nur die Vorboten, eines Zuſammen
bruches ſind, rechnen. Inzwiſchen ſtrömt die aus dem
Marnegebiet geflüchtete Bevölkerung durch ganz Frank
reich und verbreitet dort immer ſtärker ihren Schrei nach
Frieden. Die franzöſiſche Staatspolizei hält ſcharfe Wache,
aber ſie kann nicht überall ſein.

Der in Wien in empfindlicher Weiſe aufgetretene
Brotmangel hat zu einer knappen Rationierung und ziem
licher Erregung Anlaß gegeben. Alles das hätte vielleicht
vei einer rechtzeitigen Straffheit verhindert werden kön
men. Aber nicht ums Kritiſieren handelt es ſich jetzt, ſon

ch genug. um M

dern um Verſfäumtes gut zu machen und nachzuhoken, was
möglich iſt. Und das wird in der einen oder anderen
Weiſe gelingen. Jedenfalls muß eine ruhige und ſtarke
Ernährungswirtſchaft Platz greifen und das Syſtem des
Verſchwindenmachens ausgerottet werden. Ebenfo wie ine
Winter die Kohlenknappheit überwunden wurde, wird
jetzt dieſe Brotknappheit wettgemacht werden.

Der bulgariſche Miniſterpräſident Radoslawow, der
dem Zaren Ferdinand fein Rücktrittsgeſuch überreicht hat,
iſt der einzige Staatsmann der ſeit Begtnn des Weſtkrie
ges ſein leitendes Amt bekleidet hat. Wenn er ſeine De
miſſion einreichte, um für innerpolitiſche Fragen Bulga
riens Klarheit zu ſchaffen, ſo iſt damit nicht geſagt, daß
er aus dem politiſchen Leben ſcheidet. Er iſt eute erſt
64 Jahre alt, hat alſo nach menſchlichem Ermeſſen noch
reichlich Gelegenheit zur Betätigung ſeiner Arbeitskraft
vor ſich. die ſich in den ſchwierigſten Zeiten bewährt hat.
So gehörte er als Mann von 32 Jahren bereits zu den
drei Regenten, die nach dem Rücktritt des Fürſten Alexan
der Battenberg im Jahre 1886 Bulgarien der ruſſiſcher
Geraltherrſchaft entzogen. Bulgariens Verhältnis zu
ſeinen Verbündeten, durch das es groß geworden iſt, kann
durch Perſonenfragen nicht beeinträchtigt werden.

Der Deutſche Reichstag hat nach kurzer Pauſe ſeine
Sitzungen wieder aufgenommen, um in erſter Reihe die
Steuervorlagen zum Abſchluß zu bringen. Das Ergebnis
iſt geſichert, wenn es auch nicht für die Dauer feſtſteht.
Denn die Geldverhältniſſe der Einzelſtaaten und der Ge
meinden werden ſchließlich doch noch in irgend einer prak
tſchen Form eine Auseinanderſetzung mit den Reichs

ſteuern erfahren müſſen. V
Der Zvellkrieg

Großes Hauptquartier, 20. Juni. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Faſt an der
ganzen Front nahm die Tätigkeit des Feindes am Abend
zu. Das Artilleriefeuer lebte auf. Starke Infanterie
abteilungen ſtießen in zahlreichen Abſchnitten gegen un
ſere Linien vor. Sie wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: Erneute Verſuche
des Feindes, nordweſtlich von ChateauThierry über den
Clignon- Abſchnitt vorzudringen, ſcheiterten in unſerem
Feuer. An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit
in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppe Gallwitz: Südweſtlich von Ornes wur
den nächtliche Vorſtöße des Feindes abgewieſen. Zwi
ſchen Maas und Moſel drangen eigene Sturmtruppen tief
in die amerikaniſchen Stellungen bei Seicheprey ein und
fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu.

Hauptmann Berthold errang ſeinen 36. Luftſieg.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff,

3 Monate Offenſive.
21. Marz bis 21. Juni.

Die Folge der erſten ſchweren Niederlage der Eng
länder beiderſeits der Somme führte bekanntlich zur Un

terſtellung der engliſchen Truppen unter franzöſiſchem
Oberbefehl. Zum Ententegeneraliſſimus wurde der fran
zöſiſche General Foch ernannt. Seine Ernennung feierte
die „Daily News“ vom 18. April, indem ſie die engliſche
Lage mit Waterloo und Blücher verglich. Die „World“
ſchrieb Ende März: Fochs Ernennung zum Oberbefehls
haber iſt ſoviel wert wie eine gewonnene Schlacht.

Inzwiſchen hat Foch nicht nur die zweite Niederlage
der Engländer nicht verhindern können, wurde vielmehr
ſelbſt in dieſe hineingezogen, verlor die Schlacht zwiſchen
Aisne und Marne, ſodann die Schlacht zwiſchen Mont
didier und Noyon und hat ſeine ſtolze Manövrierarmee
verbraucht, ohne einen entſcheidenden Gegenfſtoß führen
zu können.

Während dreier Monate deutſcher Offenſive hat die
Entente über 100 Städte verloren, davon allein in dem
Sommegebiet 52, in Flandern 37, an der Aisne 15 Städte.
Sezählt ſind nur Städte von über 1000 Einwohnern.
Die deutſche Beute an Geſchützen beträgt 2800, an Maſchi
nengewehren 8000.

Wie ſchwer die blutigen Verluſte der Entente ſich ge
ſtaltet haben, geht daraus hervor, daß in immer ſleigen
dem Maße amerikaniſche Regimenter eingeſetzt werden.
Bei ihren nutzloſen Gegenangriffen haben die zum Teil
unfertig ausgebildeten Amerikaner außergewöhnlich
ſchwere Blutopfer bringen müſſe. Die erwarteten ameri
kaniſchen Transporte werden in erſter Linie dazu dienen
müſſen, die amerikaniſchen Verluſte zu erſetzen. Ein wei
terer Beweis der Größe der Niederlage und der Höhe der
blutigen Verluſte der Entente iſt der Einſatz von Jtalie
nern an der Weſtfront obwohl ſich an der italieniſchen

Verluſte

ten betragen nach zuverläſſiger vorſichtiger Schätzung
auf Seiten der Entente rund 1 Million, einſchließlich der
212 000 Gefangenen.

Der „enthüllte Plan“ der deutſchen Heeresleitung.
Das italieniſche Blatt „Stampa“ führt qus: Luden

dorffs Programm iſt klar. Um die engliſch franzöſiſche
Front an ihren wichtigſten Punkten zu zerreißen und
Nordfrankreich von Südfrankreich zu trennen, will er im
Laufe des Sommers ſich der Stadt Paris bemächtigen,
wodurch das Eingreifen des aufgeſparten amerika
niſchen Reſerveheeres von vornherein entwertet würde.
Die Parole für den Verband muß alſo ſein, Paris zu ret
ten, ohne die eigenen Kräfte allzuſehr aufzureiben. Das
kann aber die einfache Defenſive nicht erreichen. Gegen
ſtoß und ſtrategiſcher Rückzug müſſen zur Hilfe genom
men werden.

Die Schlacht um Paris.
Der ſchweizeriſche Militärkritiker Stegemann ſchreibt

im Berner „Bund“: „Die Fortſetzung der deutſchen
Offenſive hat eine erſtaunliche Ausweitung der dritten
Operation, aber noch nicht die Entfeſſelung der vierten
großen Operation gezeitigt. Foch hat ohne Zweifel die
Linie Beauvais Senlis Meaux bereits als rückwärti
gen Verteidigungsabſchnitt herrichten laſſen. Jeder
Schritt rückwärts bringt ihn dem Saume des verſchanzten
Lagers von Paris näher, das er jetzt ſchon bei Tompiegne
und Villers Cotterets verteidigt, obwohl die Deutſchen
Paris weder direkt angreifen, noch als geographiſch ſtra
tegiſches Ziel zu erreichen ſuchen. Sobald Paris ſo hart
an der Peripherie liegt, daß die Nord und Oſtverbindun
gen der engliſch- franzöſiſchen Front im Umkreis von Pa

ris von der Schlacht erfaßt werden, hat Hindenburgs Au
ariffefeldzug eines jener wichtigſten Operationsziele er

reicht. Fochs Gegenmaßnahmen hemmen dieſe Entwicke-
lung, ohne ihr entrinnen zu können. Dazu vedürfte es
anderer Mittel und völlige Zurückgewinnung dei
Jnitiative.

Die Deutſchen verſtehen es beſſer. t
Jm „Daily Telegraph“ ſchreibt der militäriſche Nit

arbeiter Haig hat bei ſeinen früheren Angriffen dem
Feinde immer Zeit gelaſſen, ſich zu erholen und erneut
zur Wehr zu ſetzen, genau ſo, wie es die Deutſchen vor
Verdun machten. Seitdem haben ſie aber ihre Generäle
und Stabsoffiziere, die ſich in früheren Schlachten nicht
bewährt haben, weggeſchickt, und das Ergebnis zeigt ſich
in ihren neuen Offenſiven. Wir müſſen ihnen hierin nicht
nachſtehen, ſonſt können wir ſie in der offenen Feld
ſchlacht nicht beſiegen, wie ſehr auch die Hartnäckigkeit unerer Jnfanterie im Stellungskriege imſtande ſein mag
ihre eingegrabenen Stellungen zu halten. e

Bonar Law vertraut auf Amerika.
Bei den neuen Beratungen im engliſchen Unterhauſe

erklärte der Miniſter Bonar La w „Der Zwang der
hat das Unmögliche möglich gemacht. Die amerikaniſchen
Truppen kommen nicht erſt, ſondern ſind gekommen.
Jch kann Jhnen keine Zahlen geben, aber ich werde Jhn
einen Auszug aus dem Protokoll des Oberſten Kriegs
rates geben: „Dank dem raſchen Eingreifen des Präſi-
denten der Vereinigten Staaten werden die e es de
für die Beförderung der amerikaniſchen Truppen es dem
Feinde unmöglich machen, den Sieg durch Erſchöpfung d
Reſerven der Alliierten zu erringen, bevor ſeine eigen
erſchöpft ſind.“ (Beifall.)

Bonar Law ſchließt: „Wenn die Deutſchen innerhalb
der nächſten drei Monate keines der drei ſtrategiſchen
Ziele (Paris, die Kanalhäfen und die Vernichtung der
Heere der Entente) erreicht haben, werden ſie otz ihrer
Siege den Feldzug verloren haben. Die Zukunft unſeres
Landes und der Welt hängt von den nächſten paar
Wochen ab.“

Nach Bonar Law ſprach Asquith, der frühere Mi
niſterpräſident. Er ſprach in ungewöhnlich ernſtem Tone

ſtüber die allgemeine Kriegslage. Das Bemnerkenswerte
in ſeiner eindrucksvollen Rede war der Nachdruck, mit
dem er eine aktivere Politik gegenüber Rußland verlangte,

dan müſſe freundſchaftliche Beziehungen zu Rußland an
knüpfen und zu dieſem Zweck alle Mittel der Diplomatie
aufbieten.

Drohende Umklammerung der italieniſchen Gebirgsfront

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier wird
gemeldet:

Unermüdlich rennen an der Tiroler Hochgebirgsfront,
zwiſchen Gardaſee und Brenta an den verſchiedenen
Punkten ſowohl Italiener als auch Engländer und Fran
zoſen gegen unſere Linien an und holen ſich blutige
Köpfe. Teils ſchon im Artilleriefeuer, teils im Kampf
Mann gegen Mann, ſcheiterten ihre Bemühungen, ſich vor



Wer ſtets drohenden Umkkammerung ihrer Armeen,
die durch jeden Schritt des von uns an der Piave ge
vonnenen Bogens näher gerückt ſcheint, etwas Luft zu
verſchaffen. Auch von den Linien der beiderſeits der Bahn
Oderzo Treviſo unerſchütterlich ſtehenden öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen brechen fortwährend Gegenangriffe
unter den ſchwerſten Feindverkluſten zuſammen.

In zäher Beſtändigkeit drängt ſich mittlerweile unſer
Word- und Südflügel der Piavefront an die italieniſchen
Verteidigungslinien vor und drückt ſie in ſchrittweiſem
Kampf gegen Weſten zurück. Beſonders der Südflügel,

er wiederum veträchtlich an Raum gewonnen hat, ſteht
reits jenſeits des FoſſettaKanals, der für den Feind

eine von Natur aus ſelten begünſtigte Verkeidigungslinre
bot Auch im heiß umſtrittenen Gelände des Montells
gebietes wurden weitere Vorteile erzielt. Von Nerveſa
n ſüdweſtlicher Richtung vordringend, bedrohen die
Truppen des Generaloberſten Erzherzog Joſef den noch
an den Südhängen des Montello ſtehenden Feind in fei

mer rechten Flanke. Jmmer noch fallender Regen bringt
vie Fluten der Piave zu fortwährendem Stetgen und ſtellt
die höchſter Anforderungen an alle techniſchen Truppen
und Trains.

Geleitzug-Vernichtung im Mittelmeer.
Auf dem Wege zwiſchen SüdJtalien und Spanien

kam in den letzten Stunden eines Nachmittags ein aus
vier Dampfern beſtehender Geleitzug in Sicht, von denen
einer, nach ſeiner Bewaffnung zu ſchließen, ein kleiner
Hilfskreuzer ſein konnte. Deſſenungegchtet ſetzte ſich

u. zum Angriff vor und ſchoß um 6 Uhr 30 Min.
einen Doppelſchuß auf die beiden Flügelſchiffe, einen
Turmdeckdampfer und einen graugemalten Transporker,
Die zuſammen etwa 8000 Bruttotonnen groß waren. Trotz
dem in der ſchweren See der eine Torpeds in ſeiner vollen

Länge durch die ſchwere Dünung aus dem Waſſer herans-
geworfen worden war, erreichten ſie doch beide ihr Ziel.
Die Cegenwirkung der Bewachung zwang dann das Boot,

auf Tiefe zu gehen. Wie immer folgten die gewohnten
Waſſerbomben, ohne aber Schaden anzurichten. Als

U. nach einer halben Stunde Umſchau hielt, warer Ane Dampfer geſunken, während der andere ſich noch,
Durch zwei Bewachungsdampfer geſichert, mühſam über
Waſſer hielt. Da ſein Sinken nur noch eine Frage der
Zeit ſein konnte, nahm das Unterſeeboot ſofort die Ver
folgung des aus Sicht gekommenen Geleitzuges auf, der
eiwas nach Mitternacht eingeholt war. Als dann das erſte

Tageslicht über das Waſſer ſchlich, waren die Verhält
niſſe zum Torpedoangriff bedeutend beſſer, und es konnte
dem größten der beiden Dampfer ein Torpedo beigebracht
werden worauf der zweite kleinere Dampfer mit höchſter
Fahrt entfloh. Aus den drahtloſen Hilferufen ging her
vor, daß das getroffene Schiff ein engliſcher Tankdampfer
von 400 Tonnen war.

Inzwiſchen kam ein jedenfalls drahtlos zu Hilfe ge
rufener Bewachungsdampfer mit höchſter Fahrt heran,
Der ſogleich das Feuer auf das UBoot eröffnete. Durch
ver jedene gute Treffer des UBootGeſchützes wurde er

ſchon in knapp 3000 Meter Entfernung zum Ab
rehen r Von ſeiner Verfolgung ſah U.

eab und kehrte zu dem brennenden Dampfer zurück. Dort
war inzwiſchen die Munition auf dem Hinkerſchiff erplo

Decks züngelten hellediert, und an allen Stellen des
lammen heraus, während ſich aus den durch die Granat

inſchläge in die Schiffsſeite geriſſenen Löchern Oel in
Stremen in das Waſſer ergoß. Die Mannſchaft hatte das
inkende Schiff in vier Boten verlaſſert
F Ameritaniſche Geſchichtsfälſchun g.

m „Obſerver“ vom 19. Mai teilt Ed ward
arſhal mit, daß jetzt in Amerika ein Buch geſchrieben

werde, das die Knaben und Mädchen die wahre Geſchichte
der Loslöſung Amerikas von England lehren werde.
Die amerikaniſchen Vorväter erhoben ſich nicht in Groll
Zegen die Briten, ſondern weil ein Deutſcher auf dem
engliſchen Throne ſaß, der die Koloniſten in dem fernen
Amerika in derſelben Weiſe behandelte wie Kaiſer Wil

helm 1914 die Welt.“
Schwere amerikaniſche Verluſte.

e Seicheprey liegt im franzöſiſchen Lothringen ſüdweſt
lich von Metz. Hier haben unſere Sturmkompagnien am
19. Juni früh morgens die Amerikaner angegriffen und
ſind in den Remieres--Wald eingedrungen. Zum Teil
ſtießen ſie bis zum Südrand des Waldes durch. Der
Heeresbericht betonte ſchon, daß den Amerikanern
ſchwerſte Verluſte zugefügt wurden. Zur Hebung ihrer
Kann moral werden ſolche Kriegserfahrungen kaum bei

tragen.
Neue UBootbeute.

Das unter dem Kommando des Kapitänleutnants
Middendorf ſtehende UBoot hat vor dem Weſtausgang
des Kanals und an der engliſchen Weſtküſtr 4 Dampfer
verſenkt mit zuſammen 19000 Br.Reg.-To. Von ihnen
wurde ein wertvoller 8000 To. großer Dampfer aus
einem einlaufenden, ſehr ſtark geſicherten Geleitzug her
ausgeſchoſſen. Sämtliche Schiffe waren beladen.

Wie England Haß ſät!
Eine vor 3 Tagen aus England zurückgekehrte Dame

ſchreibt an einen Seeoffizier u. a.
Jn England gehts rapid bergab. Nahrungsmiittel

und Rohmaterialien ſind ſeit Jhrer Abreiſe unendlich
viel knapper geworden. Friſches Fleiſch gibts während
des Sommers überhaupt nicht, nur etwa Pfund (eng-
liſch) 227 Gramm höchſt minderwertiges Gefrierfleiſch
per Woche Ein liliputaniſches Hühnchen 25 Shilling;
vor drei Monaten koſtete ein ſchönes Huhn noch 72
Shilling, wie Sie ja wiſſen. Die Kriegsſtimmung wird
künſtrich durch eine rieſenhaſte Plakatpropaganda aufrecht

erhalten, mit der, unter Zuhilfenahme der niedrigſten
Mittel, der Haß gegen Deutſchland geſchürt wird. Z. B.
zeigt ein Plakat eine deutſche RoteKreuzSchweſter, von
Waſſer zu reichen. Statt deſſen läßt die Pflegerin das
einem verwundeten engliſchen Offizier angefleht, ihm
köſtlicke Naß vor ſeinen Augen in den Sand träufeln,
höhniſch dazu lachend Zwei deutſche Offiziere freuen ſich
der teufliſchen Tät. Die Moral lautet ungefähr „Gegen
einen ſolchen Geiſt müſſen wir Krieg führen. Zeichnet

Nstional War Bonds
Deutſche Streifſchiffe im Stillen Ozean.

Aus Amerika wird mitgeteilt, daß ſeit Ende 1917 von
den Ueberlebenden des „Seeadler“ zwei kleine Streif
ſchiffe ausgerüſtet ſind und unſeren Feinden ſchweren
Schaden zufügen. Es ſind der ehemalige franzöſiſche
Schooner „Latece“ und eine Motorſchaluppe. Ein Opfer
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dieſer unternehmenden Seeleute war ein Dampfer, auf
dem der auſtraliſche Premierminiſter Hughes Ende 1917
eine Fahrt machte. Er wurde ſchwer beſchädigt.

Keine bayeriſchen Kartoffeln für Oeſterreich. Bür-g
germeiſter Weißkirchner in Wien hatte an die bayeriſche
Regierung um Zuſuhr von Altkartoffeln telegraphiert.
Bayern iſt aber leider nicht in der Lage, Kartoffeln der
alten Ernte noch abgeben zu können. Der Froſt hat die
Frühkartoffelernte hinausgeſchoben, ſo daß mit den alten
Vorräten aufs ſparſamſte hausgehalten werden muß,
wobei noch beſonders die Herabſehung der Brotration
zu berückſichtigen iſt.

Dec Wiener Arbeiterrat verlangt in einer Entſchlie
ßung Friedensverhandlungen und ſofortige Einberufung
des Parlaments. Er fordert die Arbeiterſchaft auf, Ruhe
zu bewahren und alle Zuſammenſtöße auf der Straße zu
vermeiden.

Es ſind von der Stadt Wien inzwiſchen Maßnahmen
getroffen worden, um durch ſtärkere Ausgabe von Kar
koffeln, Fleiſch, Fett und anderen Lebensmitteln die Brot
verringerung auszugleichen. Die Ruhe in der Stadt
wurde nicht geſtört, nur in den äußeren Bezirken veran
ſtalteten Jugendliche Straßenlärm, der aber ohne Folgen

blieb. Se Heimreiſe deutſther Kriegsgefangener. Nach den
deutſche franzöſiſchen Vereinbarungen ſollen die vor dem
15. Aprit 1918 in der Schweiz internierten deutſchen
Kriegsgefangenen in die Heimat zurückgeführt werden.
Ebenſo ſind ſämtliche in der Schweiz internierte Zivilper
ſonen freizulaſſen. Am Donnerstag hat der erſte Zug mit
deutſchen Jnternierten die ſchweizeriſche Grenze über
ſchritten und iſt in Konſtanz eingetroffen. Die Transporte
ſollen nun in regelmäßiger Zuſolge laufen und in etwa
vier Wochen beendet ſein. Sie werden etwa 200 deutſchen
Offizieren, 6000 Kriegsgefangenen und 1000 Zivilinter

7 hnierten die Heimat wiedergeben.
Jm Anſchluß an die Räumung der Schweiz beginnt

vorausſichtlich im Auguſt die Jnternierung der
mehr als 18 Monate in Kriegsgefangenſchaft befindlichen
Offiziere in der Schweiz und die Entlaſſung der mehr
als 18 Monate kriegsgefangenen Unteroffiziere und
Mannſchaften, ſowie der Zivilinternierten in die Heimat.
Vorausſehung iſt allerdings, daß die franzöſiſche Regie
rung bis dahin eine entſprechende Anzahl von Elſaß
Lothringern herausgegeben hat, ſür deren Zurück
haltun, ſeinerzeit 1000 Geiſeln aus dem beſetzten Frank
reich nach Holzminden und Wilna gebracht worden wa
ren Hierüber ſchweben zurzeit noch Verhandlungen.

Der frühere Reichskanzler v. Bethmann Hellweg
ſollte nach einer Zeitungsmeldung ſeit einiger Zeit lei
dend ſein, und ſein Befinden ſollte ſich durch einen kürz
lich erlittenen Schlaganfall verſchlechtert haben. Herr
v. Bethmann Hollweg befindet ſich in Wirklichkeit bei
beſter Geſundheit.
Preußiſches Abgeordnekenhaus.
Das Preußiſche Abgeordnetenhaus begann am Don

nerstag die 3. Leſung des Etats Zu Beginn der Gene
raldebatte gab Abg. Lüdicke (fk.) für ſeine Partei die
Erklärung ab, daß ſie einer Löſung der polniſchen Frage
vor Kriegsende im Intereſſe Deutſchlands nicht zuſtim-
men könnten. Abg. Hoeſch (k.) warnte vor
rung der ſtagtsſoziali ung

Weiterfüh
Abg. Blum e er ru

erla gte polProduktionskoſten entſpreche. Abg. Fürbringer
(Ratlib.) teilte zur Jlluſtrierung der wachſenden Unſicher
heit mit, daß auch aus der Garderobe des Abgeordneten
hauſes Ueberzieher verſchwunden ſeien. Er verlangte
weiter Ausbau des DortmundEmsKanals. Der Unabh.
Sozialiſt Hofer erhielt für die Bezeichnung, die Verwen
dung von Giſtgaſen ſei niederträchtig, eine Rüge des Prä
ſidenten. Abg. Saigalat (Lith.) wünſchte den baldi
gen Anſchluß Lithauens an Deutſchland

KRundſchau im Auslande
Die engliſche Regierung und die Homerule. Das

engliſche Parlament hat ſeine Sitzungen wieder begon
nen, ohne daß die iriſchen Nationaliſten nach Weſtminſter
zurückgekehrt wären. Der Vertreter der Regierung,
Bongat Law, wurde von einem Kreuzfeuer von Fragen
wegen Home Rules überſchüttet, verweigerte jedoch jede
Antwort. Meldungen aus Jrland beſagen, daß in
zwiſchen dort der Einfluß der Sinnfeiner zunehme.

Spanien beſinnt ſich auf Gibraltar. Jm ſpaniſchen
Parlament hat der Miniſterpräſident Mauraa eine Rede
gehalten und die Verſtärkung der ſpaniſchen Wehrkraft
gefordert. Er erklärte, daß die Beherrſchung der Meer
enge von Gibraltar für Spanien notwendig ſei und daß
ſich das Land vorbereiten müſſe, um im gegebenen Augen
blicke ſeine diesbezüglichen Rechte entſprechend geltend
machen zu können.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 20. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Die Schlacht an der Brenta dauert fort. Der Feind

erwiderte den Fall des größten Teiles der Piavefront durch
heftige, mit zäher Ausdauer geführte Gegenangriffe. Um
unſere neuen Stellungen am Toſetta Kanal an der Bahn
OderzoTreviſo und auf dem Montello wurde erbittert ge
rungen. Jm MontelloGelände ſteigerte ſich der Kampf
mitunter zur Heftigkeit der großen Karſtſchlachten. Die
Jtaliener trieben ihre Sturmkolsnnen ſtellenweiſe ſechsmal
vor. Große Verluſte zwangen den Feind zu regelloſem
Einſatz ſeiner Reſerven die er diviſisns und regimenter
weiſe in den Kampf warf. Alle ſeine Anſtrengungen wären
vergebens. Die Gruppe des Feldmarſchalls von Boroevei
behauptete nicht nur reſtlos erkämpfte Linten, ſondern warf

mit den Diviſionen des Generals der Infanterie Baron
Schariczer die Jtaliener ſüdlich der nach Treviſo führenden
Bahn weiter nach Weſten zurück.

Auch ſüdöſtlich Aſiago liefen die Jtaliener abermals mit
gleichem Mißerfolge wie an den Vortagen Sturm.

Beſonders rühmend wird in Truppenmeldungen der
Mitwirkung der Schlachtflieger im Kampfe und Aufklärungs
dienſt gedacht. Von unſeren Kampfliegern ervang Haupt
mann Brunpowſki den 33. und 34. Oberleutnant v. Linke
Grawſort den 25., Oberleutnant Fialla den 28. Luftſieg.

Der Chef des Generalſtabes

Die gewaltigen Erfolge der drei Mongte.
Berlin, 20. Juni. Wie ſchwer die blutigen Verluſte

Jahre an der Somme,

der Entente wahrend der drei Offenfivmenate von Ende
März bis Ende April fich geſtaltet baben, geht allein daraus
hervor, daß in einer ſteigenden Maſſe amerikaniſche Regi
menter zu Auffülung der klaffenden engliſchfranzöſiſcher
Lücken eingeſezt wurden. Bei ihren vutzloſen Gegenangriffen
haben die zum Teil unſertig ausgebildeten Amerikaner, außer
gewöhnlich ſchwere Blutopfer bringen müſſen. Die erwarte
ten amerikaniſchen Transporte werden in erſter Linie dazu
dienen müſſen, amerikaniſche Verluſte zu erſehen. Ein wei
kerer Beweis der Größe der Niederlage und der Höhe der
blutigen Verluſte der Entente iſt der Einſatz von Jtalienern
an der Weſtſront, obwohl ſich an der italieniſchen Front
ſelbſt neue Kämpfe entwickelt haben. Die geſamten blutigen
Verluſte an Toten, Verwundeten und Vermißten betragen
nach zuverläſſiger vorſichtiger Schätzung auf Seiten der
Entente rund eine Million einſchließlich der Gefangenen.

Die Folgen der ernſten, ſchweren Niederlage der Englän
der beiderſeits der Somme führte bekanntlich zur Unter
ſtellung der engliſchen Truppen unter franzöſiſchen Oberbe
ſehl. Zum Ententegeneraliſſimus wurde der franzöſiſche
General Foch ernannt. Die Ernennung feierte die Daily
News am 18. April, indem ſie die Lage mit Waterloo und
Foch mit Blücher verglich. Werld ſchreibt im März Fochs
Ernennung zum Oberbefehlshaber iſt ſoviel wert, wie eine
gewonnene Schlacht. Inzwiſchen hat Foch nicht nur die
zwei Niederlagen der Engländer micht verhindern können,
wurde vielmehr ſelbſt in dieſe hineingezogen und verlor die
Schlacht zwiſchen Montdidier und Noyon und hat ſeine
ſtolze Manövrier Armee verbraucht, ohne einen entſcheidenden

Gegenſtoß führen zu können.
Verlin, 20. Juni. Infolge der ſchweren Mißerfolge

und blutigen Niederlagen während der dreimsnatigen deut
ſchen Offenſive im Weſten vom 21. März bis 21. Juni
hat die Entente an Gefangenen, Geſchützen, Maſchinenge
wehren und Gebiet folgende Zahlen verloren. Jn der großen
Schlacht Ende März an Gefangenen über 94 400 Mann, in
ſolge der Niederlage in Flandern 30 575 Mann, bei den
ſchweren Schlägen an der Aisne und Oiſe über 85 000
Mann Summa mit den in der Zeit zwiſchen dieſen großen
Kampfhandlungen gemachten Gefangenen über 212 000
Mann allein an Geſangenen. An Geſchützen verlor die
Entente im Weſten an der Somme über 1800 in Flandern
über 300, an der Aisne und Oiſe über 1200, in Summan
2600 Geſchütze. An Maſchinengewehren verloren die Eng
länder und Franzoſen, ſowie ihre Hilfsvblker an der Somme
und in Flandern 6000, an der Aisne über 2060 und an
Oiſe über 1000 Maſchinengewehre, in Summa mehr als
3000. An Gebiet verlor die Entente an der Soinme 3450,
in Flandern 650, an der Aisve 5470 und an der Oiſe 250
Quadrattilometer, Summa 6820 Qugdratkilometer. Dieſes
Gebiet umfaßt wichtigſte ſtrategiſche Gegenden und äußerſt
fruchtbare Landſtriche. Demgegenüber beträgt der Raum
gewinn der Entente in den großen Kämpfen der vergangenen

bei Arras und in Flandern nur
561 Quadrattilometer völlig zerſtörten wertloſen Gebietes.

Zur Lebensmittelnot in Oeſterreich
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Deutſchland ſich verpflichtet habe die Mehlverſorgung Oeſter
reichs bis zur neuen Ernte zu übernehmen, aber ſeinen ver
traglichen Verpflichtungen nicht nachgekommen ſei. Das
beruht, wie die „Nordd. Allgem. Ztg. hochoffizibs ſchreibt
auf einer völlig falſchen Auffaſſung. Bei den Verhandlungen
die unmittelbar vor Pfingſten in Berlin mit den Vertretern
von OeſterreichUngarn über die Getreideeinfuhr aus der
Ukraine ſtattfanden, ergab ſich die Notwendigkeit, eine ein
heitliche ſtraffe Leitung der Organiſativn des Getreideaufkaufs
in der Ukraine herbeizuführen, da ſich aus dem nicht immer
ganz einheitlichen Rebeneinanderarbeiten verſchiedener Orga
niſationen Mißſtände ergeben hatten, die für den Geſamter
folg nachteilig waren. Die Vertreter von Oeſterreich Un
garn erklärten ſich bereit, die Führung der ganzen Angele
genheit den deutſchen Stellen zu übertaſſen, wenn die Be
währ dafür geboten wird, daß Oeſterreich Ungarn dann aus
der Ukraine, oder wenn dieſe verſage, aus Rumänien oder
Beſſarabien die Mindeſtmenge erhalte, die notwendig ſei, um
die Verſorgung des Heeres und der Bevölkerung von Oeſter
reich bis zur neuen Ernte aufrechtzuerhalten. Auf dieſer
Grundlage iſt das Abkommen geſchloſſen worden. Eine Lie
ferung aus deutſchen Beſtänden i dabei nicht vorgeſehen
worden ſie hätte nur in Frage kommen können, wenn
Deutſchland noch Reſervebeſtände hätte, die über den Bedarf
für Bevölkerung und Heer hinaus verfügbar geweſen wären.
Das iſt aber in dieſem Erntejahre leider nicht der Fall.
Daß jetzt die Getreidelieferungen aus der Akrgine und Beſſ
Irabien ſo gerirg ſind, daß die Verſorgung Oeſterreichs da
durch ſich ſehr ſchwier'g geſtaltet, iſt ſehr bedauerlich. Daß
die Urſachen dafür aber völlig außerhalb des Verſchuldens
deutſcher Stellen liegen, wird auch von amtlicher öſterreich
iſcher Seite durchaus anerkannt und iſt bei den Verhandlun
gen, die in dieſen Tagen mit dem öſterreichichen Ernährungs
miniſter ſtattgefunden hoben, beſonders zum Ausdruck ge
bracht worden. Bei dieſen Verhandlugen iſt auch von deut
ſcher Seite gegenüber den öſterreichichen Wünſchen alles Ent
gegenkommen bewieſeu, ſoweit es nach der deutſchen Verſor

gungslage zuläſſtg war.
Zu den öſterreichiſchen Ernährungsſchwierigkeiten.

Berlin, 20. Juni. Die „Germania“ ſchreibt So groß
die politiſche und militäriſche Bedeutung des Friedens von
BreſtLitowſk, ein Brotfriede, von dem Graf Czernin bei
ſeiner Rückkehr nach Wien ſprach, war er nicht. Die Anf
bringung des ukrainiſchen Getreides iſt zwar in deutſche
Hände gelegt worden. Da aber das Ergebnis nicht den
Hoffnungen entſprochen hat, konnte auch OeſterreichUngarn
icht das Quantum erhalten, auf das gerechnet wurde.
Deutſchland trägt an den unvorhergeſehenen Schwierigkeiten
nicht die geringſte Schuld. Trotzdem begrüßen wir es, daß
es dank der Bereitwilligkeit unſeres Kriegsernährungsamtes
dem öſterreichiſchen Ernährungsminiſter möglich iſt, nicht
mit leeren Händen von Berlin noch Wien zurückzukehren.

Im „Vorwarts“ heißt es Leider entſchließt fich die öſter
reichiſche Regierung erſt ſehr ſpät zu durchgreifenden Maß

erreichs.
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regeln. Im großen und ganzen iſt bei uns der ſtaatlichen
Eingriff viel früher und durchgreifender als in Oeſter
reiche Ungarn erfolgt. Eine Beſſerung iſt erſt von der
ukrainiſchen Ernte zu erwarten, die Sonntag oder Montag
beginnen wird, aus der aber Mehl vermutlich erſt in 14
bis 20 Togen wird geliefert werden können

Budapeſt, 20. Juni. Bei Beſprechung des vorläufigen
Hanshalts im Abgeordnetenhauſe hielt Graf Tisza eine
Rede, in der er eingehend die Agitation der Karolyipartei
gegen die Bündniepolitik erbrterte, welche er als gewiſſenlos
bezeichnete, da durch dieſe Umtriebe die heiligſten Güter des
Paterlandes auſs Spiel geſetzt wurden. Unter großem Lärm
der Karolyipartei und lebhaſtem Beifall der Mehrheit er
klärte der Redner Wern gewiſſe Politiker der Gegenpartei
das Land vbereiſen, um das Volk mit Redensarten, wie z. B.
uns drehe deutſche Knechtſchaft, irreführen, ſo haben wir
die Pflicht, die Oeffentlichkeit anſzuklären und die Regierung
aufzufordern, dieſe Umtriebe nicht länger zu dulden. Der
Kampf einer ums Leben kämpfenden Natien darf nicht ge
ſchwächt werden durch ſolche unſeren Feinden gebotenen
Dienſte.

Militäriſche Verwendung deutſcher, aus der Kriegs

Wie uns mitgeteilt wird, ſind bei der Firma Karl
Hoffmann, hier Weißkohl, Spinat und Spargel in Doſen
markeufrei verkäuflich.

Sonntag den 23. Juni wird uns ein beſonderer
Kunſtgenuß geboten. Eine aus hervorragenden Seipziger
Künſtlern beſtehende Vereinigung wird uns mit herrlichen
SoloLiedern, Duetten, Quartelten, Klavierſolis, Luſtige Re
zitationen und ViolinSolis eines erblindeten Geigenkünſtlers
auſwarten. Es iſt ſehr ratſam ſich zu dieſen Konzert ſo
zeitig wie möglich eine Eintrittskarte zu ſichern. Alles
Nähere ſiehe Jnſerate!

Vorausſichtliche Witterung. 22. Juni. 1918.
Wechſelnde Bewölkung, tagsüber elwas wärmer, nirgens er

gefangenſchaft zurückgekehrter Soldaten. An das Königl.
Preuß Kriegsminiſterium hatte der Reichstagsabgevrdnete
Felix Marquart eine Anfrage gerichtet Jn vielen Fällen
haben Soldaten bei der Gefangennahme dem feindlichen
Staate ihr Ehrenwort geben müſſen, nicht mehr gegen ihn
zu kämpfen ihr Leben würde gefährdet werden, wenn ſie
wiederum in die Gewalt des feindlichen Staates gelangten.
Das Miniſterium hat folgende Antwort gegeben Diejenigen
wehrpflichtigen Perſonen, die ſich durch Flucht der feindlichen
Gewalt entzogen haben, dürfen nur auf ihren Wunſch an
der Front verwendet werden im übrigen ſind ſie, ſolange
der Kriegszuſtand zwiſchen Deutſchland und dem betr. Staate

veſteht, im Heere nur im Heimats und Etappengebiet, in
den Generalgouvernements und der Militärverwaltung Ru
mänien zu verwenden. Durch dieſe Verfügung dürfte Ew.
Hochwohlgeboren Wünſchen vollkommen Rechnung getragen

ſein.
Friedenskundgebungen in Mailand.

Zürich, 20. Juni. Von der italieniſchen Grenze wird
gemeldet, daß in Mailand große Kundgebungen für den
Frieden ſtattgefunden haben und es dort zu heftigen Zu
ſammenſtsßen zwiſchen Friedensdemonſtranten und Militär
gekommen iſt. Einzelheiten ſind noch nicht zu erfahren, da
italieniſche Zenſur alle Nachrichten unterdrückt.

Die Friedenshand wird ausgeſtreckt.
Wien, 20. Juni. Jn Wien ſieht man die Aeußerung

des Barons Burian nicht als ein Friedensangebot an, wohl
deutet man ſie aber dahin, daß Burian den Gegnern ſagen
wollte, die Friedenshand ſei ausgeſtreckt. Wenn unſere
Feinde das erkennen und einſehen, daß ihre eignen Kriegs
ziele unerreichbar ſind, haben ſie nur die ausgeſtreckte Hand
hinzunehmen. In einer Stunde könnte der Frieden abge

des Wahlkreiſes Naumburg Weißenfels Zeitz hielt am 15.

ſchloſſen werden. Doch verhehlt man ſich in Wiener maß

Tachgiebigkeit und Friede
ſo vermutet man, ſei die Ze
gung bringen werde.

Prvvinz und Barhbarſtaaken.
Teuchern, 21. Juni. 1918.

Kirſchen Verkauf. Wie uns ſeitens des Magifſtrats
mitgeteilt wird, iſt bei dem Verkauf des Kirſchenanhanges an
den ſtädtiſchen Plantagen den Käufern des Kirſchenanhanges
des Oberneſſaer, des Dorſtborn und des Schortauer Weges
die Verpflichtung auferlegt worden, daß ſie die Kirſchen nur
an die Einwohner von Teuchern zu dem feſtgeſetzten Höchſt
preiſe zum Verkauf bringen. Falls die Oebſter hiergegen
verſtoßen, iſt der Magiſtrat berechtigt, die Ablieferung der
Kirſchen an eine ſtädtiſche Verkaufsſtelle zu fordern. Durch
dieſe Vertragsbeſtimmung hat der Magiſtrat den hieſigen
Einwohnern Gelegenheit verſchaffen wollen, ſich an Ort und
Stelle mit Kirſchen verſorgen zu können.

Der Kleinhandelspreis beträgt ſür ein Pfund Kirſchen
67 Pfg. TDomit Verſtöße gegen dieſe Preiſe, wie auch ge
gen die Vertragsbe ſtimmungen geahndet werden können, wird
die Bürgerſchaft gebeten, elwaige Klagen dem Bürgermeiſter
mitzuteilen. Außer in den 3Straßenplantagen werden noch
ſtädtiſche Kirſchen in dem Geſchäft der Handelsfran Anna
Haferkorn zu rorſtehendem Preiſe verkauft.

D Kriegsgefangene Dentſchruſſen als Kriegsanleih
zeichner. Die im Bereiche des IV. Armeekorps untergebrach
ten kriegsgeſangenen Deutſchruſſen haben bei der 8. Kriegs
ankeihe insgeſomt M 325 600 gezerchnet. Da die Deutſchruſſen
vielfach in Stellen beſchäftigt werden wo ſie wegenſgeringer Lohn
abfindung bei der herſchenden Teurung nichts erſparen können,
ſo beweiſt dies aufs neue die Vaterländiſech deutſche Geſinnung
der ruſſiſchen Kriegsgefangenen deutſcher Abſtommung. Das
Ergebnis der von den deutſchruſſiſchen Rückwanderern gezeich
neten Anleihe ließ ſich nicht ſeſtſtellen, weil dieſe meiſt durch

h

it noch weit, die eine Verſtändi

t nicht ſo

er noch nicht 18 Jahre alt iſt, mit 15 Jahren Gefängnis

hebliche Niederſchläge.
Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsunterſtützung

der A. Riebeckſchen Montanwerke A. G. Grubenverwaltung
von Voßerfolgt am Dienstag, den 25. Juni 1918 in der
Leuteſtube der Grube von Veß und zwar für Grube Winter
feld früh 9 Uhr für Grube Trebnitz und Siegfried
früh 9*, Uhr, ſür Grube von Voß früh 10 Uhr, für Grube
Margarete früh 10 Uhr. Beträge, welche an dieſem
Tage nicht abgeholt werden, können erſt bei der JuliAus
zahlung zur Verrechnung kommen.

Thüringer Beerenernte. Wie vom Thüringer
Walde gemeldet wird, ſind die Blüten der Heidelbeerſträu
cher durch den letzten Froſt erheblich in Mitleidenſchaft ge
zogen worden. Dagegen ſcheint der Ertrag an Preißelbeeren
erfreulicherweiſe ein recht zufriedenſtellender zu werden.

Zeitz, 19. Juni. Geſtern beſtanden an der Oberreal
ſchule die Oberprimaner Erich Görlittz aus Teuchern, Erich
Kuntzſch aus Groß Grimma, Willi Landmann aus Dober
gaſt, Max Richter aus Zeitz, Hans Seidenſtücker aus Muſch
witz und Hans Tollert aus Zeitz die Notreife Prüfung.
Sämtliche Genannten treten ins Heer ein.

Merſeburg, 19. Juni. In geheimer Stadtverordneten
ſitzung wurde am Dienstag das kürzlich ſeitens der Stadt
vom Kommerzienrat Berger in Merſeburg Leipzig für über
1 Million Mark erworbene Rittergut Werder an den Guts
inſpektor Wendenburg in Droyßig auf die Dauer von 12
Jahren verpachtet. Der Pachtpreis beträgt 42 0d0 Mark
jährlich.

Weißenfels, 17. Juni. Die Nationalliberale Partei

Juni in Weißenfels eine Verſammlung ab, die von Vertrauens
männern ſämtlicher Organiſationen im Wahlkreiſe ange
hörenden Vereinigungen beſchickt war. Den Verhandlungen
wohnten auch die Landtagsabgeordneten Geheimer Juſtizrat
Dr. Ludwig Erfurt und Gymnaſialoberlehrer Dr. Blankenburg,

Mann nicht

Wohnung e
gelockt hatten, um ungeſtört arbeiten zu können. Sämtliche
Schlachteware, zwei Anzüge und noch vieles andere war
den Dieben in die Hände gefallen, die offenbar ſehr vor
ſichtig zu Werke gegangen waren, denn eine Familie, die im
gleichen Hauſe wohnt, hatte von dem Einbruch nichts bemerkt

Dresden, 19. Juni. Drei Hinrichtungen wurden Mitt
woch früh in Dresden vollzogen die Mörder May, Stefan
Kaps und Robert Buſſek wurden hingerichtet, deren Gnaden
geſuch der König abgelehnt hatte. May hatte ſeine Frau,
die anderen beiden gemeinſam mit einem Bruder des Kaps
den Schloſſer Steinhauſen ermordet. Der Bruder kam, da

davon.
Wernigerode a. 19. Juni. Wegen einer großen

Anzahl Einbrüche, die ſie in Gaſthäuſer, Fremdenheime und
Forſthäuſer des Harzes unter Erzielung reicher Beute verübt
hatten, ſowie wegen Wilderns verurteilte die Halberſtädter
Straſkammer den Schmied Ernſt Krebs und die Arbeiter
Hermann Haindorf und Richard Eilers, alle drei aus Wer
nigerode gebürtig, zu 2, 2 und 1 Jahr Gefängnis. Jhre
verbrecheriſchen Taten hatten ſie im Auftrage oder doch mit
Wiſſen eines Berliner Aufkäufers verübt, der ſelbſt in Sol
datenuniſorm den ganzen Harz durchzogen hatte und für
die geſtohlenen Lebensmittel und das gewilderte Fleiſch hohe
Preiſe bezahlte. Sogar ein gewilderter Kapitalhirſch hatte
in ihm einen willigen Abnehmer gefunden gehabt.
Leipzig, 17. Juni. Wie von amtlicher Seite mitgeteilt

wird, ſind die Lieferungen vor Eiern aus Polen und der
Ukraine nunmehr in vollem Gange. Da die Eierlieferun
gen aus den neutralen Ländern, aus denen im Vorjahre
Eier bezogen werden konnten, dieſes Jahr ausgeblieben ſind,
bietet jetzt erfreulicherweiſe die Eierzufuhr aus dem Oſten
Erſatz. Allerdings treten die großen öſtlichen Städte, wie
Warſchau urd Kiew, auf dem Eiermarkte erheblich mit in
Wettbewerb, ſo daß ſür die Eier Preiſe aufgewandt werden

üng nie

hohen Sebensmittelpreiſen entſprechen. Jn Veipzig werden
e Eier zu 39 Pfg. das Stück an die Verbraucher abge
geben.

Halle, 20. Juni. Jn einer der letzten Nächte wurde in
eine Mehlniederlage in der Straße Neunhäuſer eingebrochen,
wobei etwa 600 Stück Brotmarken des Saalkreiſes geftoh
len wurden.

Coburg, 19. Juni. Wegen Beleidigung des Landes
fürſten ſollte ſich der Amtsrichter z. D. Titus Eichhorn, frü
her in Steinach, am Montag vor der hieſigen Strafkammer
verantworten. Nachdem die zahlreichen Zeugen aufgerufen
und in die Beweisaufnahme ein getreten werden ſollte, lehnte
der Angeklagte die beiſfitzenden Richter aus dem Meininger
Land Amtsrichter Dr. HeßSchalkau, Heyl und MüllerSon
neberg als befaugen ab mithin mußte die Sache vertagt
werden. Wie das Coburger Tageblatt vernimmt, ſoll die
Beleidigung in einem Briefe an den Herzog von Sachſen
Meiningen erfolgt ſein.

Bad Raſtenberg, 19. Juni. Die Felddiebftähle haben
hier derart zugenommen, daß der Gemeindevorſtand ſich zu
nachſtehender Anordnung veranlaßt geſehen hat. Alles Be
treten hieſiger Flur in der Zeit vor 6 Uhr morgens, mittags
von 12 bis 2 UhrJund nach 9 Uhr abends iſt für alle Per
ſonen, die nicht Grundſtücke in den betr. Flurbezirken haben,
zu deren notwendigen wirtſchaftlichen Arbeiten ihre dringliche
Anweſenheit erforderlich iſt, verboten.

Vermischtes
Der entmündigte Prinz.

Ein Sohn des Prinzen Friedrich Leopold von Preu
ßen wurde auf Antrag des Königs von Preußen entmün
digt, weil er durch hohe Ausgaben, die weit ſein Jahres
einkommen von 90 000 Mark überſchritten, bewieſen hatte,
daß er mit Geld nicht umzugehen verſtand. Die Entmün
digung ſollte ein Schutz vor ſpäterem Notſtand ſein. Der
Prinz erhob gegen dieſe Maßnahmen Einſpruch und
legte bei der Gerichtsverhandlung dar, daß ſeine Aus
gaben von ſeinem Vater ſtets gedeckt worden ſeien und
daß ſie dieſen nicht arm machten, da er der reichſte preu
ßiſche Prinz ſei und über ein Jahreseinkommen von
224 Millionen Mark verfüge. Weiter wurde angeführt,
daß die Ausgaben meiſt für Kunſtzwecke und Juwelen
gemacht worden ſeien, alſo dauernden Wert darſtellen.
Die Gegenſeite wies darauf nach, daß der Prinz noch
nach der Entmündigung in 44 Tagen mit einem Freund
13 544 Mk. vertan habe, daß er ganz ſinnlos 48 Sakko
anzüge gebraucht hatte, uſw. Das Gericht urteilte dar
auf, daß die Entmündigung zu Recht erfolgt ſei. t

Leichtgläubigkeit heiratsluſtiger Damen.
Wie leichtgläubig viele heiratsluſtige Damen aus

den verſchiedenſten Kreiſen ſind, zeigte eine Verhandlung
vor dem Landgericht in München, in der erwieſen wurde,
daß der vorbeſtrafte 38 Jahre alte Heiratsſchwindker
Zeichner Alfred Daitmaier aus Rudolſtadt eine Kauf
mannstochter um 3340 Mk., eine Geſangſtudierende um
4600 Mk., eine Grenzaufſehersfrau um 11500 Mk., eine
Regierungsbaumeiſtersfrau um 2000 Mk. eine Poſtaſſi
ſtätin um 3420 Mk., eine Präparandenlehrerswitwe um
1500 Mk., eine Krankenſchweſter um 8000 Mk., eine Mo
diſtin um 280 Mk., eine Rentnerin um 500 Mk., eine Kaſ
ſiererin um 550 Mk. und eine Privatſekretärin um 110 Mk.
betrager hat. Der Schwindler erhielt fünf Jahre Ge

v Der Hauptgewinn der Kriegerfran. Eine arme
Kriegerfrau in Köln, deren Mann in franzöſiſcher Gefan
genſchaft weilt, gewann den Hauptgewinn der Rotrme
Kreus- Lotterie mit 100 000 Mark.

Das verratene Geheimlager. Beim Verkauf des
Rittergutes Gladishof in Peilau kam es zu Differenzen
zwiſchen dem bisherigen Eigentumer Rittergutsbeſitzer
Mattig, und einem Agenten aus dem Nimptſcher Kreiſe.
Der Agent zeigte aus Aerger hierüber der Behörde ein
großes Geheimlager an, das auf dem Rittergut beſtand
Wean ſand es in einem Gewölbe und beſchlagnahmte Hun
derte von Zentnern Gerſte und Haſer, ſowie mehrere

Heueste Nachrichten
Großes Hauptquartter, 21. Juni 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

vorſtöße fort. Sie wurden überall abgewieſen.
Nordöſtlich Mery und nördlich von Albert brachen engli

ſche Teilangriffe zuſammen.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Oertliche Angriſfe der Franzoſen ſüdweſtlich von Noyon,
der Amerikaner nordweſtlich von Chateau Thierry ſcheiterten
Franzoſen und Amerikaner erlitten hierbei ſchwere Verluſte
Gefangene blieben in unſerer Hand. Südweſtlich von Reims
wurden Jtaliener gefangen. Die großen, ehemalig von Fran
zoſen benutzten, deutlich kennlich gemachten Lazarettanlagen
im Vesletal, zwiſchen Breuil-Montdidier waren in letzter
Zeit zweimal das Ziel feindlicher Bombenangriffe.

Paris, den 20. Juni. Meldung der Agence Havas)
Der Transportdampſer Santa Anna“, der unter Bedeck
ung von Biſerta nach Malta fuhr und Soldaten, ſowie ein
geborene Arbeiter an Bord hatte, wurde in der Nacht vom
11. Juni, ohne daß ein Feind bemerkt worden wäre, torpe
diert und verſeukt. Von den 2150 an Bord befindlichenVermittlung ihrer Arbeitgeber bei verſchiedenen Banken ge

müſſen, die den in dieſen Städten gezahlten, verhältnismäßig Perſonen wurden 1513 gerettet.zeichnet haben.

weges erhält unter Ziffer 2 nachfolgenden 4. Abſatz
Die gleiche Strafe

Die Bekanntmachung tritt am 22 Juni 1918 in
Magdeburg, den 15. Juni 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General

Sontag,
Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 26. 5. 1916 über Briefbeförderung unter Umgehung des ordentlichen Poſt

trifft denjenigen der es 2,1 bezeichneten Art unter Umgehung der Grenzüberwachungsſtelle oder unter Jrreführung einer Militärperſon
oder eines Beamten des Grenzſchutzes von oder nach dem Auslande über die Reichsgrenze zu bringen,

unternimmt Gegenſtände der in Nr. 2, Abſatz

Kraft.

Achtung!

Arbeiter und Frauen
ſtellt ein

Guſt. Hoffmann, Drobſteiſtr. 8.

Achtung

Zentner Fleiſchwaren, Speck, Dauerwurſt uſw.

Der Feind ſetzte an der ganzen Front heftige Erkundungs

Die Zahlungspflichtigen machen wir
die pro April Juni er. fälligen Steuern ſofort
Steuerausſchreiben zu entrichten ſind.

Teuchern, den 20. Juni 1918.
Der Magiſtrat.

darauf aufmerkſam, daß
nach Empfang der

Zimmermann.

Stube, Kammer und Küche ſofort od.
1. Oktober für junge Leute geſucht.

Zu erfragen in der Expedition.

Leute
werden ſofort angenommen.

Trocknungsfabrik

Ausgekämmtes

kauft für Heereszwecke

Rob. Rudolph.Teuchern

Frauenhaar



Jagdaufgang.
Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg wird der Auf

gang der Jaad
a) auf Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner auf

Montag, den 19. Auguſt 1913
b) auf Birk, Haſel und Faſanenhähne und Hennen auf

MWontag, den 30. September 1918
(Abänderung des Beſchluſſes vom 8. Mai 1918) hierdurch feſtgeſetzt.

Der Bezirksausſchnß zu Merſeburg.

Lebensmittelverteilungen.
Zum Verkauf kommen

1. Am 22. Juni in den Zutterverkaufsſtellen auf jede
gültige Buttermarke 46 Gramm Bertter zum Preiſe

von 25 Pfg.
2. Am 22. Juni von 8 Uhr vormittags ab in dem Freibanklokale auf

jede gültige Fleiſchmarke an die Jnhaber der Verkaufsnummern 701
bis 1100 ein Pfund Wurst.

3. Am 22. Juni bei der Handelsfrau Lengacher auf die Verkaufs
nummern 1—200 Quarpk zun Preiſe von 74 Pfg. das Pfund.dDJede Familie erhält ein Pfund Quark.

4. Auf die gelbe Lebensmittelnarke Nr. 16 werden Graupen
und Dörngemüse abgegeben. Die Lebensmittelmarke Nr. 16 iſt
bis zum 25. ds. Mts. einem Kaufmann zu übergeben. Die Waren

ſind vom 27. 29. Juni 1918 abzuholen.
Die nach Nr. 4 zur Verteilung kommenden Mengen und die Preiſe

ſind aus den Aushängen in den Verkaufsſtelen zu erſehen.
Teuchern, den 20. Juni 1918.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Der diesjährige Pflaumen und Aepfelanhang der
stadiischen Plantagen ſoll am

Mittwoch, d. 26. Junt 1918 nachmittags 5 Uhr
m Geſellſchaftszimmer des Ratskellers meiſtbietend verſteigert werden.

Teuchern, den 30. Juni 1918.
Der Magiſtrat.

Obstverpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang hieſiger Gemeindeplavtagen ſoll

Mittwoch, den 26. Juni nachmittags 6 Uhr
im Roßberg'ſchen Lokale zu Unkerneſſa

meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen im Termin.
UnterneſſaDippelsdorf, den 19. 6. 18.Der Gemeindevorſteher.

e

Ferd. Gresse, Teuchern

Zimmermann.

d

empfiehlt
Zum Einkochen von Verzinkte Kochtöpfe,

„Gemüſen: Verzinkte Rimer,Fe verzinkte Wannen,

e

m
S

Or igimal verzinkte Wasch-Weck- Apparate e es
mit allem Zubehör e sWeek Rinkoeh Wasohkesss 2Glaser, Gusseis. Wasonkessel e

ren gVi n er In einigen Tagen ein Posten J
Adler Binkoch Emma iIe-

Gläser Waren 3hierzu Reserve-Deckel und

Ringe. Ferner
ZTZar Ernte Stahlblech-

5
9 8 S e sIa. geschmiedete Sen-

sen, Sensenbäaume, innen verzinnt, äus-

Kirrh liche Nachrichten
am 4. Sonntage n. Tr. (23. 6. 18.).
Kollekte für Eliſabethſtift in Neinſtedt.

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Oberpfr
Plagemann. Nachm. 1 Uhr.
Kindergottesdienſt. Pfr. Leſtzmann.

Gröben: Nachm. 1*, Uhr. Oberpfr.

Wohnung
mit Zubehör, an ältere Leute jetzt
oder ſpäter, ift zu vermieten.

Runthal Nr. 2.
Eine Wohnung

Plagemann. ift zu vermieten und 1. Oktober zu
Schelkau: Vorm. 9 Uhr. Pfr. Leitz beziehen.

mann. Pegauerſtr. 13.Eine

Wagenkapsel
iſt in der Probſteiſtraße verloren wor
den. Abzugeben gegen Belohnung bei

R. Näther.

5 2uk. Welohnung,
der mir die 2 Jungen nennt, die
mir in meinem Garten heute morgen
1 Sack Beeren geſtohlen haben.

Wiwe Aung Simon.

Lönil. Kun

Bengel-Ambose, Don- erst haltbar und
gelhämmer, Woetze- anuorpaft.
fässer, n vor netene KaffeemühlenWetgodtomo Wandkaffeemühlen,
Ia. Ssolinger- Kaffeebrenner, Tafel-
Stahl waren Wagen Küchenlam-

Taschenmesser, pen, Tischlampen.

he Rasir cmee Rugir- Appa- Verschiedene Sorten

rate. Haarschneide- OefenMaschinen,
durch rechtzeitigen Rinkauf und deren

äusserst preiswert. Ersat2zteile. S

nnntttttetttrrrre

Fahrplanbücher

für Sommer 1918
zu haben bei

O. VLieferenz.

Junge Schweine
verkauft.

Götze, Ruuthal.

Ein

Apparate und
Gläser

ſind wieder eingetroffen bei

Rob. Näther.
mit Platten iſt zu

3 Plüſchſofa,
verſchiedene Stühle

fFrische ScROotemnm ren
auch zum Einkochen

Robert NMaäther.
eingetroffen bei

1 Kinderbettſtelle,
1 Rachtſchränkchen,

ſteht zum Verkauf bei
Albin Schieke.

Eine friſchmelkende

Ziege
iſt zu verkaufen

A. Heimberrger, Unterneſſa.

Die Loſe ſind zu erneuern, ſämt
liche Gewinnloſe abzuholen.

Spilluer.

Achtung!
10 Mark Belohnung zahle

demjenigen, der mir die Kleediebe
auf meinem Grundſtück ſo nachweiſt,
daß ich Anzeige erſtatten kann.

Das Betreten meiner ſämtlichen
Grundſtücke iſt ohne meine Erlaub
nis ſtreng verboten, mache Eltern
für ihre Kinder haftbar.

Arthur Frhlaf.

1 Vertiko u. Schrank u Weise Wand“
Sonnabend und Sonuntag, den 15. u. 16. Juni

4„Jnge
Schauſpiel in 5 Akten.

ren le anJnge von AltſtröAltſtrsm Heinrtq Marro.
Prinz Wolfram Johannes Riemann.
Achim v. Oftingen ſein Freund Martie Sübbert.
Derxalte Fürſt Wolframs Vater Magnus Stifter.
Diener u. Gefolge

Hella Mojſa

Minne Treppe Am noch.
Luſtſpiel in 3 Akten.

Dreiaktige Einlage.
Beginn 7 und 9 Uhr.

Sonmufag von e i 6 VJugendvorsteliung

ver der BKratzen reizend, rote L Pantt kl. wäſſ

rige Bläschen, Krätze heilt völlig
Apoth. Schauz Hautausſchlagſalbe, 2
Töpfe (zu einer Kur unbedingt erfor
derl.) 6,00 Glänz. Heilberichte.
Verſand per Nachnahme nur durch

Aposktheker Schaut,
Einftedel

b. Chemnitz i. Sa.

Todesanzeige.
Heute Donnerstag Nacht

entschlief sanft und ruhig
unser lieber Vater, Sehwieger-

und Grossvater der

Invalid SFranz Schmidt
im Alter von 67 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt,
an

Die trauernden Kinder.
Teuchern, den 20. Juni 18.

Dis Beerdigung findet Sonn-

tag Nachm. 3 Uhr statt

Dank.
Für die vielen Beweise

der Liebe und Teilnahme
beim Begräbnis unserer lie-
ben Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau
Ewmilie Bocher

geb. Harweg
sagen Wir allen unsern herz-
lichsten Dank.

Im Namen aller Hinter-
bliebenen

die trauernden Gesohwistor
und alle Angehörigen.

Teuchern, Unterwerschen,
Weissenfels und Kretzachau,
den 21. Juni 1918.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Vieferenz, Teuchern

baelhot Z. ſiöwen, Seuehern.

Ausführende:

Quartette,
Rezitationen.

Eintrittspreiſe:

V
verstarb am 19. Juni im Tazarett zu Würzburg

Sonntag den 23. Juni er.
abends 8 Uhr

Grosses
Künstler Konzert.

Deutſches Vokal-Quartett“ beſtehend aus den Damen)
Gertraud Schnorr Opernſängerin (Sopran), Elſe Dietrich
Konzertſängerin und Vortragskünſtlerin (Alt).

Herren M. Grahl, Konzertſänger (Tenor), Rich. Slawik
Konzert und Oratorienſänger (Baß),

ſowie Frl. Gertrud Mehlhorn (Klavier) und der erblindete
Geigenkünſtler Fritz Bunge, Leipzig.

Zur Aufführung gelangen Solo-Lieder, Duekte,
Klavier Solis, Violin-Solis und Luſtige

Einlagen von Liedern aus Czardasfürſtin, Drei-
mäderlhaus uſw.

Jm Vorverkauf (Gaſthof zum Löwen)
Saal 1, Matrk, Gallerie 50 Pf.

Abends Saal 1,25 Mark, Gallerie 75 Pf.

Infolge schwerer Verwundung (Kopfschuss)

mein über Alles geliebter Mann, unser lieber Sohn,
Schwiegersohn, Bruder und Schwager der

Jergeant

Emil Meinharckt
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

im 35. Lebensjahre
Dies zeigen in tiefer Trauer an
Witwe Minna Meinhardt geb. Wurmstich,

nebst Pflegetöchterchen,
Eamilie Pranz Meinhardt,

Familie PoSser.
Gröben, Schortau, den 20. Juni 1918.

Ueberführung nach hier findet statt.
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